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«WS®#

Kirche und Pfarrhaus. Eine Ansicht der
bäude aus den 20er Jahren des letzten Jahrhunderts.
Weibel-Bild entstand unmittelbar nach Errichtung des

heims. Das Pfarrhaus selbst erfuhr in seinem Aeussern in

letzten 220 Jahren keine bedeutsamen Veränderungen. Dagt

bietet der Pfarrgarten und seine Einzäumung heute ein wesi

7-î/ïïi /rnWoroe RiW.

Mirbach / Kirche und P/rund. Von Krilz Kasser

«Die kilchhöri Rohr,bach ist eine grosse und zerstreuwte

gemeind, besteht aus Dörfern .und Höffen, deren theils weit
abgelegen; das pfrundhaus ligt an der grossen landstrass von
Solothurn auff Lucern; ist alt und wenig logement, ist anno
1714 um etwas repariert worden. Die gmeind besteht aus 400

Familien deren viel nächer sind bey andern kirchen und also

wenig hierher kommen und ein prediger nicht rechte In-
spektion auff seine Zuhörer kaben kan. Sonst ist diss Ohrt gar
wohl situiert. Nach und nach wird die allmend angesäyet uiid
auch in dem zendbezirk viel mehreres als vor disem, daher

die pfrund sich namhafft erbessert.» -So lesen wir in einem

längst vergilbten Manuskript aus dem Jahre 1735, das eine

Beschreibung dieser grossen Kirchgemeinde gibt. Die Aus-
dehnung dieses Pfarrsprengels — des grössten im Oberaargau

von Herzogenbüchsee abgesehen — erhellt schon daraus, dass

er damals nicht nur die heutigen 6 Einwohnergemeinden Rohr-
bach, Rohrbachgraben, Auswil, Kleindietwil, Leimiswil und
Oeschenbach umfasste, sondern dass in seinen Bereich auch

Waltrigen bei Dürrenroth, Huberg (bei Ursenbach) sowie die
Walterswiler Höfe Kiltbächli, ..Hemmehof, Rothalden und auf
der Egg gehörten. Zu ihr gehörten Teile der 7 Gerichte Madis-

wil, Melchnau, Ursenbach, Göndiswil, das ganze Gericht Rohr-
bach (mit Ausnahme von Reiswil, das nach Melchnau «kirch-
spännig» war), Lotzwil und Affoltern, wie wir dem bekannten
Regionenbuch von 1783 (im St. A.) entnehmen können. Die
Kilchhöri Rohrbach griff somit in die drei Landvogteien Aar-
wangen, Wangen und Trachselwald hinein und wies schon da-
mais die grosse Bevölkerungszahl von 3000 Seelen auf und
übertraf somit die damalige Einwohnerzahl der heutigen Me-
tropole des Oberaargaus Langenthal um ein Erkleckliches.

Die Kirche zu Rohrbach tritt schon zur Zeit Karls des

Grossen ins Licht der Urkunden, möglicherweise ist das ur-
sprüngliche christliche Gotteshaus von st. gallischen Mönchen
errichtet worden. Erwiesen ist, dass der sog. Kirchensatz und
das Patronatsrecht bis zum Jahre 1345 dem Kloster St. Gallen
zustand. Dann verkaufte der damalige Abt Hermann den Jo-
hannitern non Thunstetten die «Hofstatt zu Rohrbach, auf der
der Leutpriester sitzt mit Gütern, Zehnden und allen Zube-
hörden sowie dem Kirchensatz.» 1529, als Komthurei Thun-
Stetten aufgehoben wurde, kamen diese Besitzesrechte an den
bernischen Staat.

Die heutige stattliche Kirche zu Rohrbach stammt aus dem
Jahre 1738. Mit einem ganz erheblichen Aufwand an Material
— heute würde man sich wohl mit weniger Holz begnügen
müssen — wurde das neue Gotteshaus errichtet. Das Bauholz
wurde im Schmidwald und auch im obrigkeitlichen Kaltenegg-
wald gewonnen; am 1. März 1737 musste der Vogt von Aar-
wangen auf Befehl der gnädigen Herren zu Bern «an nach-
gelegnen, doch minst schädlichen Orthen verzeigen». Mit dem
Bau wurde, entsprechend einer Weisung der Vennerkammer
zu Bern, im Frühjahr 1738 begonnen. Das neue Gotteshaus er-
hielt ganz den Charakter einer reformierten Predigtkirche, wie
sie in der damaligen Zeit öfters entstanden sind. Nüchternheit
und Schmucklosigkeit waren nebst der wohlbegründeten Weit-

Kirche tind Pfarrhaus. Aelteste Ansicht non Kirche
' und Pfarrhaus. Das Bild stammt toahrscheinlich aus dem Ende
des 28. oder aus dem Anfang des 29. Jahrhunderts. Der heutige
Spitzhelm des Turmes datiert aus dem Jahre 2824. Auffallend
ist das fensterlose Erdgeschoss des Pfarrhauses, das nur gegen
Süden einige schmale Gucklöcher aufweist.

(Schweiz. Landesbibliothek.)

räumigkeit die besonderen Merkmale des neuen Gotteshai

Die letztere empfahl sich im Hinblick auf die grosse Zahl

Gemeindegenossen — zählte die Kirchgemeinde doch zu Be^,

des letzten Jahrhunderts zwischen 4000 und 5000 Einwohnt

Zudem muss man bedenken, dass damals der Gottesdient'

besuch noch unter ein.er gewissen Kontrolle stand. Wer nie

z'Predig ging, galt nicht nur als urkirchlich, sondern get

leicht in den Verdacht regierungsfeindlich gesinnt zu sein, i

die Nüchternheit in der Innenausstattung auf Gründe L

Sparsamkeit zurückzuführen ist oder ob aus grundsätzlich

Erwägungen, dem reformierten Denken entsprechend, die Kt

che lange Zeit des Schmuckes entbehrte, ist heute schwer

entscheiden. Wir persönlich glauben, dass das Letztere ma.

gebend war, da ja die grosse und nicht schlecht situiertß Kircl

gemeinde zweifellos wohl in der Lage gewesen wäre für "

bescheidenen Schmuck zu sorgen. Aber man wollte doch

scheinlich aus dem reformierten Gotteshaus alles dem Ai

Wohlgefällige fernhalten. Im Mittelpunkte sollte die Ausleg

der Bibel stehen und diese sollte durch keine anderweil

Einflüsse gestört werden. Erst nach und nach gewannen

reformierten Kirchen, in Abweichung von der aus der

mationszeit stammenden strengen Auffassung, wieder

freundlicheres Gesicht. Das trifft auch für die Rohrbacher

che zu, deren Fenster später ausgeschmückt wurden. Seit

1928 erfolgten Renovation hat die Kirche noch mehr von i'

ursprünglichen herben Nüchternheit verloren und ei

freundlicheren, gemütvolleren Aussehen Platz gemacht

Aus der Geschichte des Pfarrhauses ist uns u. a. bekaitg

dass 1583 das damalige Pfrundhaus einem Brand zum Off

fiel. Es wurde 1584/85 wieder aufgebaut wie den Amts*
gen des Vogtes von Wangen aus diesen Jahren zu r
ist. Die Ziegel zum neuen Pfarrhaus lieferten der

St. Urban wie auch die Ziegler von Huttwii und BurgdottM

Glaser zu Zofingen bemühte sich um die Fenster, die is

maliger Zeit — und auch noch später wie uns die ältesti

sieht des Pfarrhauses zeigt — noch eine recht sparsame

wendung fanden.
Das heutige Pfarrhaus stammt aus dem Jahre 1743

in erheblich' grösserem Massstab als das frühere f

nachdem das alte noch 1714 «um etwas repariert worden

aber trotzdem «wenig logement» mehr geboten hatte,

hernach erfolgte auch der Bau der breitspurigen Pfrunds

schräg gegenüber dem Pfarrhaus. Bald darauf erstand ®

mittelbarster Nähe ein neues Kornhaus, das jedoch '

zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts dem heutigen

hause weichen musste. So erhielt die Gemeinde inn&^.

hältnismässig kurzer Zeit vier z. T. auch heute noch rep®,

tativ- wirkende Gebäude. Ob Rohrbach diese wohl auch

Stattlichkeit erhalten hätte, wenn damals nicht ein Sp|g
Patriziergeschlechtes von Sinner «Diener des göttlichen ^
an der Kirche zu Rohrbach gewesen wäre...

-»»MM

Kircke u??d ?fa?-?-bauz. Lins âsicbt de?-

dàde aus den 20e?- dabrsn des letzten dabrbnnderts,
Weidel-Lild entstand nnmittelda?- nacb Lrriclàng c!ez ^
Keims. Das Kfarckans selbst erfnbr w seinem ^enssetn «
letzten 220 dak?-en keine bedentsa?ne??, Veränderungen, vW
bietet der Lfarrgarten und seine Linzänmnng beute sin ww

kààâ / X,>à llnck ?/rund, Von Kr-à Xasser

-Ois kilckköri Kokrbsck ist sins grosse und zsrstrsuwts
Zerneinâ, kesîekî ^us Oörkerri. nnâ Hökken, âereri ììieils welì
abgelegen-, dss pkrundksus list sn der grossen Isndstrsss von
Lolotkurn sukk Oucern; ist sit und wenig logement, ist snno
1714 um etwas repariert worden, Ois gmslnd bsstskt sus 400

Vsmilisn deren visi näcksr sind bsz» andern kircksn und siso

wenig kisrksr kommen und sin Prediger nickt reckte In-
spsktion aukk ssins Tukörsr ksben ksn. Sonst ist diss okrt gsr
wokl situisrt. Ksck und nsck wird die sllmsnd snZsssxst uiid
suck in dsrn ^sndbs^irk visi mskrsres sis vor dissin, dsksr
dis pkrund sick nsmkakkt srbssssrt.» Lo isssn wir in einem

längst vergilbten Manuskript sus dsin dskrs 1735, dss sins

Lssckrsibung dieser grossen Kirckgsmsinds gibt. Ois àus-
dsknung disses Vkarrsprengels — des grössten im Obsrasrgau

von Ksrzogsnbücksss sdgsssksn — srkellt sckon dsrsus, dsss

sr dsmsls nickt nur dis ksutigsn 6 Linwoknsrgsmsindsn Kokr-
back. Kokrbsckgrsbsn, àswil, Klsindistwil, Osimiswil und
«sscksnbsck umksssts, sondern dsss in seinen Lersick suck
Wsltrlgsn bei vürrsnrotk, Kubsrg (ksi Krssnback) sowie dis
Waltsrswilsr Köks Kiltbâckli, Kemmskok, Kotksldsn und suk

der Lgg gekörten. ^u ikr gekörten Isiis dsr 7 «srickte Madis-

wil, Mslcknau, Krssnbsck, «ondiswil, dss gsn^s «srickt Rokr-
back (mit àsnsbrns von Keiswil, dss nsck Mslcknau -kirck-
spsnnig» war), OotZwil und Kkkoltsrn, wie wir dsm bsksnntsn
Rsgionsnbuck von 1783 (ins St, K.) sntnskmsn können, vis
Kilckköri Kokrbsck grikk somit in dis drsi Oandvogtsien Kar-
wangsn, Wsngsn und ?rscksslwsld kinein und wies sckon ds-
msis die grosse Lsvölksrungszskl von 3000 Sssisn suk und
übertrat somit die damalige OinwoknsrWki dsr ksutigsn Ids'-

tropois dss Obsrssrgsus Osngsntksi um sin OrkisckUckss.
Ois Xircke ^u Rokrbsck tritt sckon ?ur ?sit Kisris dss

«rossen ins kickt dsr Urkunden, mögücksrwsiss ist dss ur-
sprüngücks ckristücks «ottssksus von st, gsiiiscksn klöncksn
srricktst worden, Orwisssn ist, dsss dsr sog, icircksnsà und
dss Ostronstsrsckt kis ?um dskrs 1345 dem Kloster Lt, «allen
rustsnd, Osnn vsrksutts dsr dsmsiigs Kbt Hsrmsnn dsn do-
kannitern von kkunstetten die -Rotststt 2u Hokrksck, suk der
dsr ksutprisstsr sit^t mit «ütsrn, ^sknden und sUsn 2uks-
kördsn sowis dem Kircksnsst?,» 1528, sis Komtkursi kkun-
ststtsn sukgskoksn wurds, ksmsn disse Oesiàsrsckts sn dsn
ksrniscksn Ltsst.

Ois ksutigs ststtiicks Kircks 2U Rokrksck stsmmt sus dem
dskrs 1733, iVlit einem gsn^ srksbiicken Kukwsnd sn Mstsrisi
— ksuts würde msn sick wokl mit weniger Hol? begnügen
müssen — wurds dss nsus «ottssksus srricktst. Oss Osukoi?
wurds im Lckmidwsld und suck im obrigksitiieksn Ksitsnsgg-
wsid gewonnen', sm 1. iVlsr^ 1737 musste dsr Vogt von Ksr-
wsngsn suk Oskski dsr gnädigen Herren ?u Osrn «an nsck-
gsisgnsn, dock minst sckädiicksn Ortksn ver^sigsn». IVlit dsm
Osu wurde, entsprscksnd einer Weisung dsr Vsnnsrksmmsr
2U Lern, im krük^skr 1738 begonnen, Oss nsus «ottssksus er-
kisit gsn2 den «ksrsktsr sinsr rskormisrtsn krsdigtkircks, wie
sie in dsr dsmsligsn 2sit öktsrs sntstsndsn sind, klücktsrnksit
und Sckmuckiosigksit wsrsn nsbst dsr wokibsgründstsn Weit-

Kirckeund ?farrbaus, Gelteste àsickt von Kircke
und ?/arrkau5. Oas lZild sta?n?nt rvakrscksinlick aus dem àcle
des 18. oder aus dsm â/anA des IS. ârkundsrts. Oer ksutige
Lpitsbslm des kurm.es datiert aus dsm Sabre 1824. Auffallend
ist das fensterlose Lrdgesckoss des kfarrbauses, das nur Segen
Lüden einige scbmals «uelclöcber aufrveist.

(Lckmeiê. kandesdibliotbsk.)

rsumigksit dis besonderen Merkmals dss neuen «oìtêà
Ois letztere smpkski sick im Hinblick suk die grosse 2ÄI
(^erneiriÄeZenosLen. — <5ie I^irLkZerneinâe âocà ?u

des letzten dskrkundsrts ^wiseksn 4000 und 5000 àvàs
^uâern muss keÄenken, âer (^vàsà^
dssuck noek unter sin.sr gewissen Kontrolls stsnd. Ver M

^'predig ging, gslt nickt nur sls urkireklick, sondern U,

lsickt in den Vsrdsckt rsgisrungsksindlick gesinnt su sei«, l

die klücktsrnksit in dsr Innenausstattung suk «rûnà i,

Sparsamkeit surücksukükrsn ist oder ob aus grundsätzlich

Orwägungsn, dem rskormisrtsn vsnksn entsprscksnd, à V

cks lange 2sit des Lckmuckss entbskrts, ist ksuts sài
sntscksidsn. Wir psrsönlick glsuben, dass das làtere wi.

âà âÎ6 ATOLLE unâ LLlìlELìlî LÎìUÌ6I'î6 Xirâ

gemeinde 2WSiksllos wokl in dsr ksge gswsssn wsrs kà "

bsscksidsnsn Sckmuck ?u sorgen, iVbsr man wollte dock -

seksinlick sus dem rskormisrtsn «ottssksus sllss dem à

Woklgskslligs ksrnkaltsn. Im Mittelpunkts sollte dis àlez
dsr Libel stsksn und disss sollts durck keine sndervei«

Linklüsss gestört werden, Orst nsck und nsck gswsnnev

rskormisrtsn Kircksn, in âwsickung von dsr aus der

mstionszsit stammenden Strengen Kukksssung, wieder

krsundlicksrss «esickt. Oss trikkt auek kür dis Lokrbàr
cks ?u, deren Lsnstsr später susgssckmückt wurden. Seit

1928 erkolgtsn Lsnovstion kst dis Kircke nock mskr vorii'

ursprünglicksn kerben klücktsrnksit verloren unâ s

krsundlicksrsn, gemütvolleren Kusssksn L1st2 gsmsekt
Kus dsr «ssckickts des Lksrrksusss ist uns u, s, i>à^

dsss 1583 dss dsmslige Lkrundkaus einem Lrsnd sui»Gs

kiel, Ls wurds 1534/85 wieder sukgsbsut wie den àtsrà
gen des Vogtes von Wsngsn aus diesen dskrsn ^u

ist. Ois Siegel Z^um neuen Lkarrkaus lisksrtsn der

Lt, Orbsn wie suck die Tieglsr von Luttwü und LurßdÄ'; >

«lsssr ^u Solingen bemükts sick um die Lsnstsr, dies

maligsr 2sit — und suck noek später wie uns die slwt
sickt des Lksrrksusss ^sigt — nock eins reckt spsrssiM!

wsndung ksndsn,
Oss ksutigs Lksrrksus stsmmt süs dem dskre 1743

in srksblick grösserem Msssstsb sls das krükers

nackdsm dss slts nock 1714 -um stwss rspsrisrt worden

aber trotzdem «wenig logement» mekr geboten Kstte,

ksrnsck srkolgts auck dsr Lau dsr breitspurigen Lkrunds

sckrsg gegenüber dsm Lksrrksus. Lsld dsrsuk srstskâ s

mittelbarster klsks ein neues Ko?-??kaus, dss zsdoek »

Zweiten Kalkte des letzten dskrkundsrts dem keutige»

ksuss wsicksn musste, Lo srkislt die «emsinds irwà^,

kältnismsssig kurzer 2sit vier 2. k. suck ksuts nock reM

tstiv- wirkende «sbäuds. Ob Kokrback diese wokl sued ^
Ltsttlickksit erkalten kätts, wenn dsmsis nickt sin 8M
LstrlÄsrgsscklecktss von Lmner -Oisnsr des Köttlicken

sn dsr Klrcks su Kokrbsck gewesen wäre.,.
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